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Hertzoqgs von Hollſtein-Schleßwig als auch ·thre Hochfurſtl.
Durchl. der Frau Abbatiſſin von Quedlinburg OberKirchen

Raths und der Zeit der Theologiſchen Fac. in Kiel Decani
der Kirchen zu St. Jacobi in Hamburg Paſtoris
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D Uber die Frage:n MgGhb ein Prediger/ wenn er von VOtt zu ei

5 J ner anderen Gemeine beruffen wird die erſte
J aber will Jhn durchaus nicht laſſen verbleiben oder

S
auch ohne ertheilten Abſchied ſolle davon ziehen.

Eroffnet in einer gehaltenen Oration,
k

Als erJ L Denm beruhmten Theologo und hochverdienenden Pa-
ſtori Primario ant. Petri Rirchen auch Scholarchæ in. Ham

burg Seiner Hoch-Ehrwurden—I Sin. Chriſtiano Krumbholtzen, S. Th. Lic.
u Die Doctor- Wurde und die Ehre eines Aſſeſſoris der Theol.

Fac. zu Kiel
Den ayg. Maji in St. Nicolai Kirchen allda ertheilete

amn Veorher gehet ein Schreiben an die Gemeine zu St. JJeobi in Hamburg wegen

aun Aus dem Lateiniſchen ins Teutſche uberſetzet.

1ut J ſeines in Pommern furſtehenden Abzuas.

Zamburg verlegt Gottfried Liebeztit Anno 1701.



Wemeine Bltes“
zu St. Jacoszi in Hamburg

Senen geheiligten in Vhriſto
JeESu denen beruffenen Heiligen

Meinen hertzlich geliebteſten Seelen-Kindern:

Gnade und Rriede von Gott
unſerm Rater und dem

ðVrmn  Vſu Vhriſo!
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Je hefftigellngedult eurer Liebe zwinget mich
dieſe Blatter euch zuzuſchreiben die ſonſt weder
auff mich noch auf euch abzieleten. Es hat GOtt
gefallen mich durch den groſſen Evangeliſchen
Monarchen S. Koönigl.Majeſtat von Schwe

den meinem Allergnabigſten Konige und Herrn/denGOtt zum
Seegen ſetze immer und ewiglich! von euch nach Pommern
zuberuffen. Und ſolches iſt geſchehen nach der Zeit als dieſe
hier mitgetheilte Rede ich bey promotion des rurtreflichen
Mannes Herrn Doct. Krumbholtæens in Kiel gehalten
hatte.

Da nun Jhr jetzo die allerungedultigſte Worte wieder
mich ausſtoſſet mich gar nicht zulaſſen oder mit Ach
und Weh Ja mit Fluch mich ziehen zulaſſen drohet
auch auf Mittel und Wege ſolches auszußuhren be
dacht ſeyd und ueine Seele recht angſtiget aun daß Sie
matt werde: Habeich dieſe anderen zu Nutz aufgeſetzte Arbeit
euch ſollen ubergeben hertzlich bittende fur dem HErrn un—
ſern GOTT die Grunde wohl zuuberlegen ſo einen redlichen
guffrichtigen Knecht GOttes bewegen an den Ort zu gehen
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u tnzndaähin Jhn GOTJ gehen heiſſet und ſich nichts abhalten zu
laſſen.

Es wird darinnen von der bittenden Gemeine ein
aroſſes Lob und groſſe Berdienſte ihrem Abſchied nehmenden
Prediger gegeben: Solches eigneſich mir gantz nicht zu indem
ja die Oration von meiner Perſon nicht redet und alſo der La
ſterer wann er mich eigenes Lobes beſchuldigen wolte ſich ſel—
ber ſeiner Thorheit wegen ſchelten muſte. Jch ſehe bloß mit
dieſer Zuſchrifft auff den Geborſam welchen Jhr meine
Zuhorer und ich euer Lehrer dem Gottlichen Beruff und
Befehl ſchuldig ſind.

Meine Liebſten! Stillet doch den ſundigen Uberfluf
eurer hefftigen Liebe und ſetzet euch in die Freyheit vernunff
tiger und vonG O TTdem Heiligen Geiſt erleuchteter Chriſten:
Wie thut ihr ſo ubel an mir und verſundiget euch durch Unge
dult und Seuffzen an euren euch ſo hertzlich liebenden Vater?
Sprecht ihr: Rine trefliche Liebe! Kein Bitten Flehener
horen ein Stein-hartes chertze haben uns fur Augen
nicht mehr ſehenwollen gar davon ziehen. Ja/es iſt wahri
ſo urtheilet Fleiſch und Bluth und fur deſſen Gerichte werde
ich ſo ſchlecht beſtehen gleichwie fur dem Gerichte der klugen
jntgreſſirten Welt ſo mich als einen gantz Thorichten
ausruffen wird das Welt geprieſene liebliche am
burg welches mir ſo groſſe Ehre und Liebe erwieſen mit
Gryphswalde zu verwechſeln. Aber Jhr Kinder GOttes.
Jn oottlichen Dingen iſt ſich durchaus nicht mit Aleiſch und
Bluth noch mit der eitlen Welt zu beſprechen. Fleiſch und
Bluth die thorichte Welt iſt mein und euer Richter
nicht. Wir muſſen offenbahr werden fur dem Richrer
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Stuhl JESU C.hRJSCJ 2. Cor. V. ro. der HERR
iſts der mich richtet 1. Cor. V. 4. Jch liebe euch hertz
lich /das weiß der HERN der alle Dinge weiß: Jch will euch
lieben biß in meinen Todt und in ſolcher Liebe gegen die liebe
Jacobitiſche Gemeine zu keiner Zeit mude werden. Aber ihr
muſſet mir nicht zumuthen daß ich euch hoher als meinen
GOCT lieben ſolle. Dieſes ware eine grauſahme Abgot
terey und wurde meinen Nahmen tilgen aus den Buch des
Lebens/ Apoc. XXII. 15. Wofur mich GOZT umb ſeines
Bluthes willen behute! Da ich nun in meinem Gewiſſen
vollkommen uberzeuget bin GOTT befehle mir und ſage:
Gehe hin! Jhr aber ſprechet: aſt du uns lieb Bleibe
hier! Saget mir: Wemſoll ich gehorchen? Und da ich mei
nem JESu folge konnet ihr mit gutem Gewiſſen ſprechen
daß ich die rechte heilige Liebe breche die ich euch ſchuldig bin?
Wollet ihr danu von mir verlangen mit Thrauen Seuffzen
Ach und Weh begehren ich ſolle GOTT nicht folgen?
Bedencket euch was ihr bittet! Geſetzt ich erhorte euer Bit
ten und bliebe bey euch verwandelte ich nicht meine heilige

Pertzliche Liebe in einen todtlichen Haß wüurde ieh nicht euer
Satan und Geelen Morder argerte mit meinem Exempel
euch alle und ware ein lebendiges Bild des Ungehorſams ſo
euch dem befehlenden GOTT auch nicht zu folaen ſtets rei
tzete der ich doch nach Pauli Ermahnung ein heiliges Fur
bild im Wort und Wandel euch ſeyn ſoll 1. Tim. W. 12.
Wurde GOTd nicht uber mich und euch erbittern und aus
Rache gegen michvon euch Verleiteten allengluch uber mich und
euch ausgieſſen. Ware dieſes eine Hertzliche Liebe zu

Euch?
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Es iſt alles wahr allerliebſte Kinder Jhr habet mich

hinwiederumb hertzinniglich geliebet und kan ich ohne eitelen
Ruhm wohl ſagen daß ichein Exempel eines hertzlich geliebten
Paſtoris geweſen: wie ihr denn ihr werthen Jacobiten den
Ruhm erblich von euren Eltern und Groß-Eltern habet daß
ihr fur andern eure Prediger auffrichtig ehret und ihnen
euer Hertze ſchencket. Jhr habt mir fur meine Perſohn kein
Leid gethan mein Bitten an euch in dem HErren hat ſeine
Fruchte offters reichlich gebracht wovon unter andern die mil—
den reichen Allmoſen (da wohl ehe auff eine einige Predigt
1936. Marckihr mit freudigen willigem Hertzen in die Becken
geleget) offenbahre Beweißthumer gegeben. Wiewol ich auch
nicht leugnen kan daß vieler unter euch ihr Ungehorſam Unbüß
fertigkeit abſonderlich ihre Entheiligung des Sabbaths ihre
liederliche Kinder-Zucht ihr gefahrlicher und die gantze Stadt

in uUnruhe ſetzender Hochmuth und Zauckbegierde mir manche
Thranen aus den Augen gepreſſet. Doch habet ihr Frommen
mich allemahl wieder getroſtet und ſo viel an euch geweſen
mir meine von Ungehorſamen geſchlagene Wunden liebreich
verbunden. Eny wie kommet ihr denn jetzo dazu daß ihr

meine Seeele ſo hefftig haſſet und durch euer Bit
ten GoOTT ungehorſam zu ſeyn die grauſame Fluche ſo
GoOoTT den ungehorſamen gedrohet und in dem 5. Buch Mo
ſis XXVIII, verſ. 15. ſeqq. taglich donnern wollet auff mei
ne arme Seele laden? Gonnet ihr mir dann ſo hertzlich daß
mich der Holliſche Lwe meines Ungehorſams wegen er—
wurge wie ein Leiblicher Lowe den ungehorſamen Propheten
aus Gottes gerechtem Gerichte ſtraffete ſo auch auff Men
ſchenNothigen an den Ort zuruck kehrete von dem ihm GOtt
zu gehen befohlen hatte 1. Reg. XIII. 26. Wündſchet ihr mir
denn auch eine ſo elende Jammer- volle Grab-Schrifft:
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3  (7) νEs iſt der Mann GO TTES der dem Munde des
5ERRAN iſt ungehorſam geweſt darumb hat ihn
der ERR dem Lowen gegeben der hat ihn zubro
chen und getodtet nach dem Wort das ihm der
cERR geſaget hat. Ach meine Liebſten: Warumb
dencket ihr ſo Arges in eurem Liebreichen Hertzen.

Freuet euch vielmehr mit mir und abermahl ſage ich
freuet euch daß GOttes Geiſt in mir ſo krafftig und die Gna
de GOttes in JEſu Chriſto ſo ſtarck daß ich alle Lieblig—
keiten des Fleiſches ſo Hamburg darbieten kan uber
wunden mich Gott leidiglich uberlaſſen und ihm folge wohin
er mich haben will. Daß ich mit gottlichen Vocationibus
keine Beutelfegerey oder Jahrmarckt treibe meine hei—
lige Dienſte nicht in die Auction ſetze und an den Ort
der mir am meiſten bietet bey dem am liebſten bleibe
wodurchleider das heilige Ampt wird ſtinckend gemachet. Der
Nahme des Herrn ſeye fur dieſe Gnade gelobet geruhmet und
gebenedeyet! der gnadige GOtt ſey ferner mit meinem Geiſte!

Sprecht ihr ſo hatteſt du aber uns auch nicht bere

den ſollen beh uns biß in deinen Todt zu bleiben.

Antwort ich weiß nicht was fur ein falſcher
Geiſt ſolche Rede anjetzo von mir ausſprenge
die nimmer nimmermehr aus meinem Munde alſo her
furkommen noch aus eines einigen rechtſchaffenen Pre

digers
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da cj ſ te:digers Munde gehen kan. Denn wir Prediger ſeynd
Knechte GOtt aber der HErr wir durfften nicht ge

hen oder bleiben wo wie lange wenn wir wollen ſon
dern wenn GOtt will. Wir muſſen allemahl dazu ſetzen

ſo der HErr will Jac. IV. r5. Machet doch nicht

Meine Lieben daß ich offentlich meine harten
GStraffPredigten ench wieder auffrucken durffe.
Wiſſet ihr nicht ihr fleißigen Zuhorer wie offte ich
von dem Staub abſchutteln von Fuſſen von davon
gehen wohin mich mein GOTDJ ruffen werde
fur aller euer Ohren geredet und dieſes offt mit
aroſſer Betheurung Grdencket ihr noch an meine
Buß-Rede da ich euch furſtelete das in Ham

burg abgeſchaffte Miniſterium. Was bezeu
gete ich damahls Hatte ich denn ſolches fur euren
Ohren reden mogen wenn ich euch dergleichen ſundi
ges Verſprechen gethan? Ich ſchreibe fur GOtt wer
mir ſolche Zuſage furſetzlich nachredet und nicht durch

ubles Gehor oder falſche Deutung andrer gantz nicht
dahin zielenden Worte iſt verleitet worden der ſucht
mich gottloß zu belugen! und wird ihn wenn er ſich

nicht



d 1hnicht beſſert/ der HErr finden: der aber ſo ſich
ſelbſt betrogen erkenne mit Reue ſeine Schwach
heit. Jch muß noch eines krafftloſen Einwurffs ge—
dencken deſſen ſich wohl die meiſten bedienen:
Jch ſolle doch meinen Feinden die Freüde
nicht machen und durch meinen Abſchied ſie

recht erquicken da ſie jetzo ſchmachteten.
Liebſte Kinder von was fur Feinden
redet ihr? Jch weiß fur mich als GOTT bekannt
keinen einigen Feind den ich in dieſer Stadt fur mei
ne Perſohn haben ſolte: Verfolgte mich aber jemand
heimlich und fluchte mir nun ſo liebe ich ihn dennoch

bethe fur ihn und ſegne ihn im Nahmen meines
JESuU. Meinet ihr aber die Feinde/ bie GOT
TEs dFeinde ſind und mich darumb haſſen weil ich

GOLteEs treuer Knecht bin die Feinde der
Evangeliſchen Warheit und Heiliger Zucht. Jch
glaube die Feinde werden durch meinen Abſchied
wenig Freude haben. Den ich hinterlaſſe eine Men
ge furtrefllicher Lehrer und Prediger die fur den Riß
ſtehen und dieſer lieben Stadt ihre Crohne nicht

B wer
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ie) ναν Jwerden nehmen laſſen. Der qHErr ſegneſie alle und
laſſe ſie einen Sieg nach den andern erhaltent;
Die Wege GOTTEs und ſeine Rathſchlage ſeind
wunderbahr. GOCd aber fuhret ſie herrlich hin
aus. Wer weiß ob mir unter dem groſſen Eyfer
rer der Evangeliſchen Religion dem Großmach
tigſten Konige der Schweden nicht weit groſſere
Macht und Gewalt ihnen Widerſtand zu thun ge
geben wird als ich bey euch habe daß ſie mich lie
ber in denen Hamburgiſchen Mauren noch langer
wunſcheten. Mich dunckt ich ſehe bey dem neuen
Ampt eine ſehr groſſe mir auffgethane Thure!
Go.d thue alles nach ſeinem Heiligen Wohige
fallen: Zum wenigſten gebe ich euch fur WOT

TES JAungeſicht ja denen Mugen aller
Whriſtlichen Ceſer meine Rechte Hand mit
welcher ich dieſes ſchreibe mit eyffrigem Gebeth
mit treueſtem Rath und Beyſtand mit Baterli—
cher muhſamer Erziehung und Unterweiſung eurer
lieben Sohne auff der Hohen Schule Gryphswal
de wider dieſe Feinde der Evangeliſchen Warheit
euch nimmer nimmermehr zu verlaſſen. Jm ubri

J gen
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Uen troſte ich mich bey allen ſolchen Feinden aus
dem Pſ XCII. io.-i8. iehe deine Veinde
ERR, ſiehe deine Reinde werden
umbkommen und alle Ubelthater muſſen
zerſtreuet werden. Aber mein Horn wird
erhohet werden wie eines Einhorns und
werde geſalbet mit friſchem Oele. Und
mein Wuge wird ſeine Luſt ſehen an mei—
nen Feinden und mein Ohrwird ſeineLuſt
horen anden Boßhafftigen die ſich wider
mich ſetzen Der Verechte wird grunen
wie ein Palm-Baum er wird wachſen
wie ein Oeder auff Dibanon. Bie ge
pflantzet ſind in dem Mauſe des ESge
KeSgt werden in den Vorhofen unſers
VOShe grunen. Und wenn Sie
gleich alt werden werden ſie dennoch blu—

hen fruchtbahr und friſch ſeyn. Daß Sie
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verkundigen daß der Ge ſo fromm
iſt mein Mort und iſt kein Khnrecht an

Jhm.
 VWiſſet ihr aber wordurch ihr GOTTES

und meinen Feinden groſſe Freude machet? Jch ſage

durch dieſe eure Rngedult Widerſpenſtig—
keit und harte Reden die ihr gegen mich
ausſtoſſet: Dieſes ſuchen die Feinde von Hertzen

Hiebey ſchreyen Sie das Da! Da! Das ſehen
das horen wir gerne. Dieſes erfreuet ihre Boß—
hafftige Seele wann Sie euch horen wider GOtt
und ſeine Heilige Verordnung murren damit der
Liebreiche GOTD von euch Ungedultigen weiche
und ſein Zorn uber euch ergrimme. Dieſes iſt ih
res Hertzens Wonne wann ſie erleben/ und mit
Augen anſehen wie fur meine treue unermudete
Dienſte meine ſo auffrichtige und gantz unin—
tereſlirte Muhe ihr mir an ſtatt des Dauckens/
Schelten Laſtern und Fluchen zuwendet und mich
zum Abſchiede rechtſchaffen martert. Sie wer—
ven nicht ermangeln das Rein aber Rein abe! biß

auff



W Eiz)auff den Boden euch einzuſprechen! Erkennet ihr
aber denn die Liſte und Betrug des Satans nicht?
wollet ihr nun ſeiner Werckzeuge Trieb folgen?
wollet ihr mir ſelbſten zu Engeln des Satans wer
den/ die mich mit Fauſten ſchlagen? Was habe
ich dir gethan mein Volck/ und womit ha

be ich dich beleydiget das ſage mir.
Ach machet euch eylend frey von den Ban—
den dieſer Boſewichte. Jch muß des Apoſtels
Pauli Worte an euch fuhren Galat. IV. 12.- 18.

Seyd doch wie ich denn ich bin wie Jhr.
Wieben Bruder (ich bitte euch) Jhr habt
mir kein Leid gethan. Venn ihr wiſſet

DJaß ich euch in Gchwachheit nach dem
Mieiſch das Evangelium geprediget habe

zum erſten mahl und meine Wufechtun

gen die ich leide nach dem Jleiſch habt
ihr nicht verachtet noch verſchmahet ſon
dern als einen Sugel GOttes nahmet ihr
mich auff/ ja als Chriſtum JEſum. Wie
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waret ihr dazumahl ſo ſelig? Fech bin eu—
er Zeuge daß wenn es muglich geweſen.
ware ihr hattet euer dugen ausgeriſſen
und mir gegeben. Bin ich denn alſo euer
Feind worden daß ich euch die Warheit
furhalte? Sie eyfern umb euch nicht fein
ſondern ſie wolten euch von mir abfällig
machen daß ihr umb ſie ſollet eyfern. Ey
fern iſt gut wenns immerdar geſchicht
umb das Vute und nicht allein wenn ich
gegenwartig bey euch bin.

Faſſet derowegen Meine Kinder eure See
len in Gedult und unterwerffet euch dem heiligen

GOttes Willen. Hat mich GOrZ euch
gegeben ey er hat Macht mich euch wieder
zu nehmen. Saget doch: der Rahme des
Herrn ſey gebenedeiet! Undbeweiſet in dieſem
Stucke daß ihr eure dritte Bitte im Geiſt und

War
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 ä>Warheit beten konnet Dein Wille O Gokt
geſchehe! So werdet ihr von der Gute GOttes
doppelten Seegen wie Hiob ererben.

Werdet ihr GOtt und mich erfreuen daß die
ſe aus auffrichtigen lautern Hertzen in Einfallt ge
ſchriebene Schrifft euch durchs Hertze gehe eure
unordentliche hefftige Bewegungen dampffe ſo will
ich nicht alleine die Zeit meiner Anweſenheit euch
noch mit Freuden predigen ſondern auch aus auff—
richtigen Hertzen mit. Hinterlaſſung tauſend /tauſend

tauſend Seegens/ mich mit euch letzen. Wo nicht
ſo verarget mir nicht mein Stillſchweigen.

Dencket an das Exempel der weinenden Ge—
meine Pauli zu Cæſarien, die ihren Lehrer auch
nicht laſſen wolte wie Sie ſich dem Willen GOt—
tes endlich ruhmlich uberlieſſe: Von der ſo lan
ge das Evangelium geprediget wird in der Welt
man zu ihrem Gedachtniß ſaget was Sie gethan
habe Act. XXI. 14.

Da



Za eraber ſich nicht uberreden

lieſt ſhwiegen wir und ſpru
chen: Bes NVrrn Mille ge—

ſchehell

Sebet in JSagt wohl Meine
iebſten undthut deßgleichen! Der HErr

.2

JESus ſey mit eurem Geiſte Amen.

Hamburg den 15. Aug.

a7ot.
Euer zu allen heiligen Dienſten gantz

4

eigener und beſtandigſter biß in
ſeinen Todt

Fohann  riederich Mayer. D.

in



Fn heahmen JEſu!
Præmißis precibur.

2Durchlauchtigſte hohe Anwe—
ſende die ich in tieffeſter Unter-

pr hh gechaneh—
licher Herr Pro-Cuancellarie ye. yÊ,

ñ 4 vG et“ a i,
aÊn q 2 Ê t:—ich nun MoT EuC ja nach.gurKR Eue h u: Eott gebetet

ue Rede fr GOTT gebracht

Genugen geſchehe) nun RIJT. EuCH reden wollt.
Gernhet Gnadigſt und Hochaeneigt zu vernen.inen wie mir zs gegangen.Jch hatte mir furgeit
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tzet des Cardinals Sfondrati Streitigkeiten daruber
faſt das gantze Pabſtthumb in Bewegung iſt euch
nach allen Umbſtanden zu erzehlen was fur einen Nu
tzen die Evangeliſche Kirche aus etlichen von ihm an
genommenen LehrSatzen habe furzuſtellen; dabey
aber auch nicht zu vergeſſen mit welch greulichen irr—
thumern ſeine andere Lehre vergifftet ſey: aun dieA

Art wie ich Euch den Quietiſmum ehemahls furge—
tragen als ich Ihr werthen Vater dieſer ho
hen Schule die Ehre hatte unter eure Anzahl
auffgenommen zu werden.

Aber! da ich ſo zu rathe gehe ich forſche in den
Schrifften Skondrati, ich uberiege die Einwurffe ſei—
ner Widerſacher. Sehet! ſo werde ich von drey
Briefen geſtohret. Es iſt der eine von einem
groſſen Monarchen ſo einen furtrefflichen Mann der
anderswo auch in furnehmen Kirchen-Dienſt mit
groſſen Nutzen ſteyet zu einem hohen und ſehr wichti
gen Amp veruffen. Der andere von der Honen
Herrſchaft bey welcher dieſer Theologus biß dato
ſeine Treue erwieſen und Jhn durchaus nicht laſſen
will welche von mir anadign beaehret eyfrigſt befieh—
ket nnd keine andere Antwort wiſſen wili als ich ſolle
den Ahzug mißrathen und ſo viel mir im—
mer moglich verhinnern. Der dritte von dem
Theologoeder mir die Ehre eines Vaters aiebet weil
er vormahls als ich Profellor der. heil. Schrlfft zu
Wittenbera war zu meinen gufſen zu ſitzen mich
aewurdiget und jetzo meinen Rath begehret ob er
ba er dee Gottlichen Rullss verſichert da

J man
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—“aman Jhn aber gar nicht laſſen wolle ohne
Dimistion davon ziehen konne.

Dieſer Liebes-Streit welcher an der Durchl.
Hohen Herrfſcafft ſo Jhn nicht laſſen will hoch
dießfalls zu loven wein daraus der groſſe Eyfer fur
die lautere Furtragung des Gottlichen Wortes die
groſſe Liebe und Gnade zu denen Dienern und Knech
ren Gottes zu erſehen wie denn auch ſounſt dieſe
choch Furſtl. Perſon ein lebendiger Tempel
aller Eugenden iſt dahero denn lange lange ge-
ſegnete Jahre Seelenund Leibes-Friede und was
eine ſo Hohe Obrigkeit nur erfreuen kan wir Jhr ein
muthig wunſchen! Dieſer LiebesStreit hat mich ae

Ctandratum hon Seit zu ſetzen und Gele—

*IIIXGIantworten ksnne ob er die Verweigerung der
Dimisſion ſich ſolle laſſen abhalten oder ob
ungeachtet alles Weinens Seufftzens ohne
ertheilten Abſchied er iolle davon ziehen an
den Ort dahin er ber fen.

Jch ſage wohlbed iig daß mir der Streit
nur Gelegenheit geaeben hievon zureden. Dahero nie—
mand die Einwurffe und Aunoſungen die ich jetzo
furbringen werde weder der Snadigſten Herrſchafft

C noch
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nöch gedachtem Theologo beymeſſe welches ich be—
ſtens furaus bedinge. Denn es iſt mir unvergeſſen
und auch wll in d/o)y w en was ich fur unterthanig-—
ſten Keſpect dieſer Hohen Herrſchafft ſch ldi d

1

r

ot ung in;daß ich Sie nicht jetzo entlich fur euer Gericht ſtel—
len wurde noch wenige daß ich die Worte Jhrer
Gnadigſten Zuſchrifft offenbahren ſollte. Sondern
ich win in heſi reden insgemein ohne Zueignung
auff gewiſſe Perſonen und was nur moglich auff
beyden Theilen zuſagen euch furtragen auch die un
gedultigen Redens Arten und. Theologiſche Verwei
ſe nicht verſchweigen. tcn erbitte euch Ihr Furtref
liche Anweſende zu Nichteren gebet derowegen der

24 ĩus  8etic ανu
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Ehget Uns nicht mit verachtlichen Augen an Jhr

Jeo erſcheinen„s furtretnichen Zuhorer. Wir die fur euren a

erruurrurtt vie uns wahrneh- Erech. Iſſ. s.men und ims alle Jhmn einſten berechnen wllen. Wir  x
fſind Gottes Wemberg darein er ſelbſt ſeine Arqqe.
heiter ſendet. Wir ſind Gottes Ackerwerck auff arun. xuii.
welchen muß gepfluget gefaet /die auffgehende Saat?

kraut die Dornen And enem auf gereutet/auff daß
aehutet/ damit der Seind nicht konnme. und ſae Un

der Saame nicht werde ertticket die gute Frucht wol
einaearndtet wernhen Me e

nuo chaafe von eſic,der Weide Gottes das Verlohrne muß aeſuchet

Zzech. XLIIIi
das Verirrete wieder aebracht vas Verwundbete ver
bunden? das Schwacht gewartet das Feiſt und Star.
cke behutet/und unſer aepfleget werden wie esrecht iſt.

O welch ein Elend iſt es nun wenn die zn xun, aGemeine iſt wie eine ceerde ohne eirten! wie
ein Acker ohne Pflege! wie ein Weinberg oh—
ne Arbeiter! wenn die io theuer erworbene En xxx, 1v
Seelen ſeynd ohne Wachter! Es iſt eine der
auergronten Straffen womit der erbitterte GOtt
die grofſeſte Boßheiten der Volcker heimſuchet.

Auver wer kan Gottes Barmhertziakeit aenug
preiſen wenn er eine Kirche mit einem furtreflichen

Cz Arvei.
9
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Arbeiter und Seelen Hirten begabet der das Ampt
eines Evangeliſchen Hirtens recht ausfuhret und ein
c„irte iſt nach Gottes chertzen. Die rohe Gott
loſe Welt ein verdammtes Sovomn verlache ſolche
Wohlthat frage wenig nach treuen Previgern:
wir nicht alſo! wir hauten dieſes nach dem Worte
Gottes fur unſer beſtes und unſchatzbahres Kleinod;
unſere Augen ſeynd mit den Galatern uns
nicht ſo lien wir wolten ſie aerne ausreiſſen wenn
wir einen ſolchen Paulum behalten konnen. Wir
haben einen Sinn mit dem Gottſeeligen Hertzog Er-
neſto zu Braunſehweig von welchem Melen. Ada
mus in Vit. Urb. Regiip.ys ſchreibet: Alß Augſpurg ſet-
nen Prediger D. urbanum Keßiuin begevrte gab er
zur Antwort. So wenig er ſeiner Augen ent
behren konte ſo wenig jeines Predigers.

Aber ach uns erſchreckten! ein ſol—
ches Kleinod ſoll uus durch einen andern Ruff gn
jetzo entzogen werden. Wir unterlaſſen nicht dieſen
unſern Hirten mit einer heiligen Gewalttdatigkeit
zu unſer Seelen Troſt bey uns zu behalten: Aber wir
wiſſen nicht was fur ein Ungluck uber uns verhen
aget iſt es ſcheinet ob habe Jhm der ueue Ruff alle
Empfindligkeit gegen uns benommen.

Alleine geliebter Seelen Vater! laß uns mt
dir reden! Wir beſchweren dich bey GOtt !bey der Ver
antwortung fur Gottes Gericht fur welchen du und
wir erſcheinen muſſen antworte uns!

Kanſt du laugnen du biſt zu uns von Gott
bernffen worden! du haſt dich zu uns nicht ge—

drun
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drungen biſt nicht von dich ſelber zu uns gelauf—
fen kommen. Eott hat dich geſendet. Der Be
ruft den du zu uns haſt iſt Gottlich. Wir
haven mit eifrigen Seuntzen GOTT angeflehet uns
einen Hirten nach ſeinen Hertzen zu geben. GoOtt
vat unſer Gebeth erhoret und hat dich uns gegeben!
Dich hat der HErr aller Hertzenkundiger uns gezei
get Du! Du! ſeyeſt es welchen er ſelbii er—
wehlet habe das Apoſtel Ampt bey uns zu
führen. Du haſt die Gorftliche

uinn ugen geſehenwie hat GoTdT dein Ampt 9 uns nicht geſegnet!
durch Gottes Krafft haſt du bey uns außreiſſen zer
brechen verſtohren verderben bauen und pflantzen

 h  e. Stadt/
Jvuo lVoeljt ducwitn varan gedenctet dein Geiſt nie ohne groſſe

reudigkeit und unbewegliche G
ewißheit! Du!Du! kanſt bey unſerm Ampt mit deinen Gottlichen

Beruf' die Holle beb d
en machen. Von'den neuenVeruft biſt du pergleichen auch verſichert? uer weiß

was fur Abſehrn aemnret die dich allda gewehlet?
wer weiß wer ſich interesliret und alle Mittel anae·
wendet dich nur von uns wea zuortnaen damit du
des Satans Reich nieht welter zerſtohren mogeſt

und
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und mancher ſeine heimliche Boßheit und verfluch
te Begierden wenn du hinweg, unachindert auß—
uben und erfullen moge. Wer weiß wer durch ſei
ne Kunſte dieſe Vocation ausgebracht! Soll man nun
in zweifelhafften rallen nicht allemahl den

O—

unſtreitig Gottuch bey den andern muſt du zweiteln.
ſicherſten Weg geyhen:? Dein Beruff zu uus iſt

Vaecer verſchleuß doch deine Ohren

und mit demeiben vern Vrxοwas Noth und Gefahr unſere Kücche dein
Abſchied ſetzen werde. Du weiſt ja ſelber wie es
mit der betrubten Kirchen jetzo in Teutſchland faſt
an allen Orten gantz klaglich ausſehe. Die offentli—
chen Feinde vervoppeln inre Kraffte und wenden ſel
bige an die Kirche gar außzutilgen. Dahero reiſ
n Si immer einen Ort nach den andern an ſich.

 Am A  A AA a

9 Ach GOtt: ach Babiili/ ονſeit haſt du uns exlehen laſſen: da aãuch viele der
xigenen Kinder die aus den Lenden der armen Kir
chen kommen ſeynd ihr nach den Leben ſteyen/und
vnter den Schein der bistat und Gottesfurcht die
rechte wahre Gottesfurcht ſo nirgend anders alß
aus reiner aeſunder Lehre herflieſſen kan und in ei

Juue nen recht thatic en Chriſtenthumd in wahrer Chriſt
J lieher Lieve nlcht in Phariſaiſcheni Stoltz und auf

geblaſenem Geine in Schanden Paſquilliren der
J armen Bruder beſtehet gantz gedencten außzurotten.

iiil

reurnehmlich weinent du! wie vieſer unſerer Gemeine
vieie Feinde haben wurcklich nachgeſtellot und auff
kelbige noch lauren.  GOCT ſey gebenedeyet

aper

ê„

J

i
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der Nahme des Aochſten geprieſen der hat
es gethan! der dich bißhero fur den Riß ge—
ſteliet. Der dir einen freudigen Heldenmuth ge—
geben den Feinden im Nahmen JESu tapfer zu
begegnen und ungeachtet aller Schmahungen
Schandungen Lanerungen auff ſteter Huth und
Wache zu itehen den falſthen Brudern nicht eine
Stunde unterthan zu ſeyn der auch deinen Arm
aeſtarcket daß du die Feinde zu deinenFuſſen geleget.
Der Woiff kennet dich nun er weiß deine Gottli.
che Starcke er weiß daß mit dir nichts anzufangen.
Und die laulichten Gemuther denen es eben
nicht umb die Religion ſo viel zu thun iſt ſondern
gerne ſehen daß man temporifire wagen ſich nicht
mehr an dich dich. zu uberrepen indem Sie deinen

Eiſtandhafften fer ſe en. Dencke nun! Dencke!
wie hochſtnothig du uns zu der Zeit ſeyeſt!
wie bald konte ein Miedling kommen ſo waren
wir ja ein Raub des Wolffes? wie bald ein Furcht
ſamer  den has. es Koörwens erſchreckte undſein zeitliches Leben nttn ewigen fürziehe? wie

bald ein Unerfahrner der die Liſt und Boßheit des
Satans nicht verſtunde und durch guteWorte durch
falſchen Schein ſich betrugen laſſe? wie baldein Geld—
geitziger dem man die reine Lehre unſere arme See
ien durch Geld und Guth abhandeln konte? Den
Kampff wird ein neuer Lehrer erſt ausfuh.
ren muſſen welchen du ſchon mit groſſen Tri
umph ausgekampffet. Wilt du uns denn nun in
ſolche Gefahr ſturtzen? jammern denn unſere Seelen

deine Seele nicht? D Uber
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uberlege es doch wobl! ob nicht GOTT
durch uns bitte und dich nothige bey uns zu blei—
ben. Wir ſuchen ja nichts alß was Gottlich und
zu unſerer Seelen cheyl und Seeligkeit gerei
chet. Sage doch ſelbſt was begehren wir? muſt
du nicht geitehen wir begehren du ſollſt uns das
Manna langer reichen du ſollſt uns dem Teuffel aus
den Nachen reiſſen des Satans Werck zerſtohren
unſerem Fleiſch und Blut wenn es ſich wider GOtt
aufflehnen will wehe thun.

merm

Auſſe n h zu ſſdaß wir ein Ehrenwort ſprechen und dich auff den
Schein nothigten auch wohl Geſchencke und eine Zu
lage dir verſprechen umb dein Gemuthe zuertorſchen
ob dich Geld konne bewecen ob dir es umb Beutelfe
gerey zu thun ſeye danut du hernach in deinem. Am
pte verachtlich wurdeſt. Aber nein! esgehet uns von
Hertzen! GOTT weiß undſkennet die Unruhe unſerer
Seeien wir wollen dich nicht laſſen. WAR

Beſeſſe Satanunſere. Hertzen ninmermehr nim
ehr wurde er einen ſoichen Eyfer uns verſtatten.
rliche E rbarkeit durffte er uns wo l la en

urnBe DARurnri B daß du uns zu unſernGott fuhren ſollt daß du Uns unſern Gott uberlie—
ferſt. Sagel iſt dienes nicht von Gott dem. Heiligen Geiſt?
iſt dieſes nicht deß Heiligen Geiſtes Trieb? Ey ſo ho
re doch GOttes Geiſt durch uns ruffen. IJn dem
Beruff da dich GOCTC heſetzet hat da
bleibeSeynd die Geiſter der Propheten denen
Propheten unterthan ſo hore doch was eyfrige

Leh
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Lehrer fur Rath ertheilet wie du in ſolcher Begeben—
heit da ein anderer Beruff dir jetzo zugekommen
dich verhalten ſolleſt. Lutherus unſer ſeeiiger Vater
wolte es auff ſein Gewiſſen nicht nehmen daß er ei
nen Prediger riethe ſeine Gemeine zu verlaſſen. Ho—
re ſeine Worte in einen Brief an einen Erbarn Rath
zu N. To. V. Altenb. ſ. 8a.

Schrifft D. M. L. an einen Erbarn Rath zu N.
einen Prediger belangend.

oſ giede und Gnade: Erbare Furſichtige liebt
9e— Herren und Freunde. Jch habe eure Schrifft

empfangen darin ihr anztigt wie aus Man
gel eines Predigers beh euch ſeh angegeben er
Simon N. der ſich doch ohn mein Bewilligung
beſchweret zu euch zu begeben. Nun weiß ich
wohl genandter Er Simon N. weiß es auch

wohl daß ich nicht dencke ein neuer Pabſt zu ſeyn
alle Pfarren und Predigſtuel zu beſtellen ett. wie
wohl ich ſchuldig imich ertenne Rath und. Hulffe
zu beweiſen wer mein bedarff. Demnach weiß
ich dießmahl nicht zu rathen daß er Simon N.
ſollt ſeinen Dienſt zu N. laſſen da die guten
Leute ſein bedurffen und will mein Gewiſſen da
mit nicht beſchweren daß er unter meinem Nah
men ſollt die Leute zu N. verlaſſen will ers auff

OD ſein
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ſein Gewiſſen thun und wagen das laß ich
wohl geſchehen. Und weil euch gleichwohl von
nothen ein Prediger das mich billig bewegt wo
er Simon N. nicht kommen wolt oder kondte
ſo laſt michs wiſſen ich hoffe einen zu finden
der auch fromm und gelehrt ſeyn ſoll wiewohl es

wahr iſt daß der Mangel groß iſt an Perſonen
die etwas ſonderliches ſeyn ſollen. Das iſt
Schuld man halt ſich allenthalben alſo daß
wohl beſſer tochte. Auch zeucht niemand jung
Volck zur Schule daß unſer HErr GOtt wohl
mag drein ſehen und Arbeiter in ſeine Erndte
ſchicken wo wirs werth ſind. Hiemit GOtt
befohlen Amen. Dienſitag nach Nativitatis
Mariæ. Anno i5z2.

Wer ehret nicht unter uns den alten furtrefli—.
Hen vugthetum d er Mann aber kan nicn enra

1vÊ „ttt til verl 9. Predigt P.Kiſt. Jkſu Chrifii pag ) Dav'd Ch
1 Ytræus offnetdie Tieffe der Trubſahl darin ein Prediger ſich

ſturtze ſo eine Veranderung furnehm E
e. r fuh—ret au zum Erempel den Hochberuhmten Joh. Fre-

derum, der erſtlch zu Hamburg Lector Theol.
um Dom war hernach Prediger zu Strahlſund dar

auff



auff oteſſor zu Grypßwalde folgends Superinten.-
dens in dem HertzogthumbRiga uñ zuletztsuperinten-
dens zu Witzmar (vide Chytræi Orat. de Jo. Fre-
dero p. Gʒ9.) welcher anuffrichti- ſ.
EA—

uudè9;uuv vedencke doch die Standhafftigkeit des
groſſen Vaters Lutheri, waren denn nicht groſſe-
re vohere Aempter in der Welt alß daß das groſſe
Licht alleine in dem kleinen und engen Wittenberg
ſcheinen ſollte? aber nein! Lutherus verließ ſeinen er
ſten Beruff nicht. Davyid Chytræus ware von ſeinem
Roſtock nicht geaangen obaleich keine Kirche faſtwar

die nicht ſeiner Hienſt be ae rauchte und ſie ordentlichſuchte. Und Jacobum Henbrunnerum ruühmet man
auch jetzo da es aleich hundert ahr iſt daß ob ſchon
die furnehmſten Aempter zn Tubingen Konigsberg
Gratz Negenſpurg inn verlanc ten er dennoch beſtan

dig bey ſeinen Pfaltz-Graf Phĩ ipp Lud
rt

d
evvig verhatree auch nach ſeinen ſeeligrn To bey ſelbiger Kirche

gerne verplieben ware wenn Jhn die Pabnller Anno
xoiz. nicht verjaget hatten. Siehe an die Etem
pel dieſer alten groſſen Vater und mercke ih
rer. Wir wollen dir oie Schluſſe des Canoniſchen
Rechts und derer Conciliornm ini-ki e.

ur autwort bald bereit ſeyn.as iſt es aber du Knecht GOt
les das dich von uns treibt waau

ir wi4fen du werdeſt einwenden unſern Ungehorſam wir

Dz erin.
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erinnern uns deiner offters wiederholten Klagen daß
die Sunde und Laſter ungeachtet deines treuen Er
mahnens nicht abſondern zunehmen. Du predi

bens! Ey willt du von allen deinen
A4aeſt bey ge

Bemein
uns veren hinweg in welchen ungehorſame Zuhorer/

ffen Du muſt gar die Welt
ſo wird dir Paulus zuru1.Con.V. ie. raumen Cor. V, io. Biiſt du denn ſicher daß die
jenigen ſo dich verlangen werden frommer ſeyn? Ach

a auch chauſer habenSatan! Satan wird dmit Beſem gekehret und geſchmücket du wirſt
auch da taube Ottern finden. Nun iſt es uns
Hertzlich leyd dan wir bißher deiner Buß-Stimme
n fllt Aber horen Wir wollen uns bei

chicht ge o ge.ſern Meineſt duwirhaben nicht ſo viel Gottesfurcht
als Bellarmini, welche da erlß di Zuhorer des Cardin

a eals ErtzBiſchoff von Capua wegwolte offentlichun
ter tauſend Thranen Jhm verſprachen: Ne derelin-

deſeras nos, nos orphanos:
s Paſtor bone ne

quas no.Jub Te quæ peccavimus, Pater, Fitii emendabimus.
Laſſe uns nicht du guter chirte verlaſſe uns
nicht als arme Way
dir liebſter Vater ge
u ſA dr gerne

ſen; haben wir unter
ſundiget ſo wollen wir
beſſern (Fuligat. in vita

ns al in eBellarm. c. 4. P. 340.) Wir verſprechen dieſes theuer
So fallet ja hinweg daß dui llt uns beſſernwer wo enallhier nichts baueſt ſiehe gnne uns nur Zeĩt! Gie

Luc.xun,. bet doch GOtt noch ein Jahr zur Buſſe dem Feigen.
 haa f iſt und laſſetihn umbgraben warten undpfle—

ßum eren. Willt du denn nicht barmiher ig ſeyn wie un.

r Vater barmhertzig iſt?
Halteſt
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Halteſt du uns fur du konneſt mit deinen
Talent an dem Ort da du hin beruffen mehr
Nutzen ſchaffen. Wir wollen dich eben keines Hoch—
muths ſtraffen ob halteſt du mehr von dir alß ſich ge.
buhret u halten. Aber das ſagen wir das iſt ſo eine
eingebildete Hoffnuna der Roenoi art

and o du an Laive vrg geernyge
cherheit ſucheſt was will mit dir werden
bey den hoffarrigen Jordan? Jer. XIl.

Sprichſt du auff dein fleißiges eyferiges Ge
beth habe Gott dein Hertz mit einer ſoichen Freudig
keit den neuen Beruff anzunehmen erfullet daß dir
unmoglich davon abzugehen du muſteſt denn in ite.
ter Traurigkeit leben ob hatteſt du GOTT widef.
ſprochen und wareſt ihm ungehorſam Nun hore!
und auff unſer ſo ſehnlich Seufftzen Bitten ia mit.
htiſſen Thranen fur GOTT gebrachtes Gebeth iſt un
ſer Hertz ſo beſtandia worden dick eun n
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zulaſſen und lieſſen wir dich ſo wurden wir inſteter
Gewiſſens Unruhe leben wir hatten den Willen Got—

tes nicht mit Ernſt vollbracht!
Darumb ſo bleibets dabey. Wir laſſen dich

J

nicht!Wllit du aber dennoch gehen dafur dich GOtt
1h'  ſ b' den wir auff deine Seele alle Seeelen

be ute! o urdie in der Gemeine verlohren gehen! Du! Du hatteſt
ſie konnen erhalten! Die Gefahr ſo uber diear

Kich kommen wird du hatteſt ſie konnen
me ir eblh d hindern iwir ſeufftzen uber dich zu GOtt:
a e nenunThranen unzehlich vergebens vergoſſene Thranen le
gen wir auff dein Gewiſſen derentwegen du uns

—ctν  οhοnchafft tte—

cn Dde v IIA—wemeine ſeyn! halt demnach halt oei
nen Fuß zurucke!

Ach!
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Ach! Ach!
Mehr laſſet fur Schmertz unſere betrubte Seele

den Mund nicht ſprechen! Ach! wenn
doch dein herte ware wie unſer eZer
tze! und dieſes Ach dich noch feſſelte!

Ach! nur noch ein Wort! Von dem furtref
lichen Superintendenten zu Schweinfurth Joh. An kreker. The-
drea Piccarto lieſeſt du alß er an des gronen Theo. atr. F. e.
logi D. Salomonis Glaſſens ſtatt von dem Hertzog zu“.
Sachſen Erneſto durch den Herrn von Seckendorff
nach Gotha beruffen ward und dahin ziehen wolte:
es lieſſe Jhn aber die Obrigkeit ſeiner Gemeine au ent
biehten ſie konten aun keine Art und Weiſe
in ſeinen Abſchied wil igen wolte er aber davon
gehen ſollten alle Thränen und Seuff
ztzzen ſeiner Zuhorer auf ſeiner Seele lie

gen. Deſe Worte ſchreibet
Freherus ſchlugen ihn alß ei
nen Sonner-Feeil zu Bo—
den und machten daßet

H wWilllig



willig in ſeinem vorigen
Anpte bliebe!

Habe dugeliebter Bater gleiche Empfindligteit

ſpotte nicht unſers Donners un
ſerer Thränen und bleibe bey

uns/
ih—Es iſtzwarwahr  Durckia. tigſte und fur

trefliche Anweſende ein hen ger und groſſer
Schmertz vergonnet wenig Worte und wird gebun

neinem ſtummen Eiſtaunen allein dieſcs thut
en voein ſolcher Schmertz da alle. Hoffnung der Hulffe hin

weg iſt Stecket aber der betrubte tueinen ſolchen Jaur
indern odermer den ein ander Menſch entweder zunn

aar davon zu befreyen vermoaend iſt ſo verwandelt
ſich bey dem ammervollen alles in Zungen es hebet

lles zu bitten es bringet alles alleriey bewegen
an ade urſachen fur warumb man des Elendes ſolle ein
Ende machen;: und duncket uns immer wenn der Auß
gaug nicht alſobald erfolget wir hatten noch zu wenig
gewrochen wir hattẽ noch mehr vr ert und pewegendeA..
verargen daß ich eine ſs weitlaufftige Nede der bit

vorte furbringen konnen. Sowerverihrmir den nicht

Geineine verſtattet habe.
tenven und das Hertz des Predigers heſturmenden

Era
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Erſcheine nun du treuer und mit ſolchen Liebes—
Stricken deiner Gemeine gefeſſelter Knecht

des Allerhochſten und ſage tur GOtt der dei
ne Seele und Hertze kennet mit was Gewiſ
ſen du eine ſolche Gemeine verlaſſen und was
du auff Jhre io ſcheinbahre Einwurffe ant—
worten konneſt?

GOTT ſegne euch! Jhr in GOttes Au
gen und von mir armen Menſchen io werth

—Deee—eigene Seele liebe denn euch aus der Ge—
walt des Satans zureiſſen habe ich meine
Seele (koſtbahrers theurers aber habe ich ja nichts!)
verpfandet. Jch rede die Warheit in Chri
ſio deſſen mir mennunüß giebet mein oewiſ
ſen im heiligen Geiſt ich wüunſchte fur euch
verbannet zu ſeyn!

Was machet ivr demnach meine Kinder daß
ihr meine Liebe in aweiffelziehet ſo unzeitig weinet4

und vrerhet miranein: Hertz  Gebet euch doch zufrie.
den ſtiulet eure Thranen ſetzet eurem Veriangen
Maaß und Ziel und horet mich mit GOtt uberlaſſe
nem Gemuthe mit Ohren ſo nichts alß Gottliche

trogen ieyn. Horet mich daß euch GOtt wie
Warheiten verianaen und durchaus nicht wollen be

der hore!Iſt dieſes nicht eine Warheit ſo niemand alß
der die Gottliche Warheit laugnet verwerffen kan.
EOtt ſelbſt habe ſich die Herrfthafft

und
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und Sorgfalt für ſeine Kirche und dar
inne die Beſtellung des Predigampts
furbehalten. Jch bin der erſte der zu
Zinan ſor

Ainoer Zhionfreuet euch ünd ſeyd frolich in dem cErrn
n e nede cch Othrer zur Gerech

gocn at,z. 9c uo e ate Kegen Joel. I. Der 5RRder Erndte ſendet Arbeiter in die Erndte.
Matth. R. Matth. IX.

ee

Antwortet mir fur den HErren!
äöä—

vaee Serutf ein warhatftig Gottlicher Beruffſey. Archippus, dem ieinen Beruff Menſchen an

emnfannen Dat ri  α σ
gedeutet ſaget Paulus habe ſeine Ampt von GOTT

8 nicht alſor ⁊w rrry

Jſt dieſes nicht eine Gottliche Warheit daß nicht4 alle Lehrer an eine gewiſſe Gemeine Zeit ih
res Lebens gebunden ſondern etliche muß
ſen auch anderen Stadten das Evangelium
oredinen der HErr ſender lie feruer.

Was

4.
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Was antwortet ihr mir hierauff? ſchuttelt ihr
den Kopff?

Hier habt ihr Gottlichen Beweiß. Sebet an
die Exempel der heiligen Propheten wieoffte mu—
ſten die auff Gottlichen Befehl Jhre Gemeine veran
dern? Mercket auff die Beſtallung der heili
gen Apoſtel denen die gantze Welt zur Gemeine
gegeben ward! chabt acht was Paulus gethan
der treue Knecht JEſu Chriſti. Veſtellete er nicht
erſtlich ſeinen rechtſchaffenen Sohn im Glauben Ti—
tuin zum Biſchoff in Creta Tit. J. Hernach aber Tu.t.
ordnet er Jhn in Dalmatien. 2. Tim. IV. Hier ſte-Tim.lv, io
het nun Paulus und ruffet bey Weaziehung ſeines J iti
aus. Wir haben Chriſtus Sinni. Cor. ll. Jch iCoril, is.
halte ich habe auch den Geiſt GOttes.i. Cor. iCor. VI.ao

VI.Antwortet mir leſet ihr in Gottes Wort anders?
Jſt dieſes nicht eine Gottliche Warheit  daß

die Gemeine nicht anders ſey alb GOTTes
cZaußgeſinde ſo bey Beſtellung und Erlaſ üng des
Previaimpts nichts mehr alß das. Haußaeſ nde bey
Annehinung oder Fortſendung eines Haußhalters zu
agen hät. Leſet davon Mattn. XXIV.a5. Luc, XII.
Run urtheilet bey euchſelbſt: Weũ ein. Herr in ſeinem
Hauſe ieinen Haußhalter auß einem Hofe welchen
er wohl verwaltet in einen andern zuaehen ſelbiaen
auch in auten Stand zuietzen Befehl ektveilete. Das
Haußgeſinde aber worte den Haußhalter durchauf
nicht laffen bete mit Thranen bey Jhnen zu bleiben

Ez weil
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weilsSie mit ſeiner Haußhaltuna ſo wohl zu friedẽ wa
re. Der Haußhalter wolte ſich die Thranen des. Haußge—
ſindes laſſen bewegen bleiben und nicht hingehẽ an den
Ort den Jhmiein Herr befohlẽ und wider ſeines. herrn
klaren Befehl imalten. Hore bleiben. Ware der. haufß

halter entſchuldiget daß er des Geſiudes Thranen
deß Herrn Befehl furgezogen? wurde ein ſolcher un
gehorſamer nicht bald von ſeinem Ampte geſetzet? und
deraleichen zum Ungehorſam verfuhriſches Geſinde
auffs harteſte beſtrafft werden? Jſts anders meine
Lieben?

Jſt dieſes nicht eine Gottliche Warheit:
Daß man dem ruffenden GorT ohne alle Wi
derRede folgen und antworten ſolle/
cERR hie bin ich ſende mich Eſ. VI. Hier
muß man nicht erſt mit Fleiſch und Bluth ſich bewre—
chen und den Gottlichen Befeni deſſen Bequemlig.
keit unterwerffen: Haſt du auch an jenen Ort ſo viel
einzunehmen! iſt es auch eine ſchone Stadt? findeſt du
auch allda ſo viel gute Freunde? Wie kanſtuuber das
Hertze bringen deine gute Einkunffte ſo herrliche
Wopnung deine dich ſo hertzlichliebende Freunde zu
verlaſſen? Die gronen Verheiſſungen die man itzo
thut und Geſchencke ſo man anvietet wenn du blei
ben wilt außzuichlaaen?

Es muß der Stimmedeß HFErrn ſchlech
ter Dings getolget ſeyn. Und wenn auch der
HErin den Tod riene. Wenn auch Banden und Trub
ſahl. im neuen Ampt auff den Beruffenen warteten.

Der



39

Der Geruffene muß der keines achten auch
ſein Leben ſelbſt nicht theuer halten auff daß
er vollende ſeinen Lauff mit Frenden und Act. XX.24.
das Ampt jo er empfangen hat vom cErrn
JEſu zu bezeugen das Evangelium von der
Gnade GOttes. Act. XX. Es muß auff dem Be
fehl GOttes: Gehe aus deinem Vaterlande
und von deiner Freundſchafft und aus dei—
nes Vaters coauſe in ein Land daß ich dir
zeigen werde; von ihm heiſſen wie von Abram·
Da zog Abram aus: wie der HErr zu
ihm geſagt hatte. Gen. XII. Senn4

Jſt dieſes nicht eine Gattliche Warheit?
anttvortet mir.Muſſet ihr nun dieſes alles annehmen wie es

denn auch nicht anders iſt alß Gottes Wort Got
tes Willen und Befehli Nun geliebteſte Seelen
ſo wird vie gruntze Suche darinne beruhen ob denn
ich einen ſo Gottlichen Ruff habe ob es denn
Gottes Wille ſey GOTTC wolle es haben
Er befrhle es ich ſolle euch verlaſſen und dem
nenen Beruſt taltten

arh weiß es wohl daß Seine geplagte Knechte &TT auch manchmahl verſuche jumahl wann
Sie mit groſſen Berfolgungen und Gefahr oder an.
derer Tru yſahl bey ihrer Gemeine heimgeſuchet wer.
den daß Er ihnen eine Ruff. Stimme horen laſſe
wegzuziehen umb ſte zu pruffen ob ihnen ihre eit.

hebe



liche Ruhe lieber ſey alß ihre ihnen anvertraute Ge—
meine weltheSie gerne im Stich laſſen wolten wann
Gie nur der Gefahr konten unter einen guten Schein
entfliehen. Glaubet es liebſte Kinder dieſe Art
der Prufung meines OOttes iſt mir nicht verborgen
und denentwegen habe ich mich auch fur GOTT er—
forſchet.

Aber ich bin in meinem Gewiſſen uberfůh
ret es ſeye GOttes ernſter Befehl: Ge—
he in die Stadt und das Land das
ich dir jetzo zeige.

Jhr ziehet es in Zweifel
Horet!

Welcher Lehrer mit nothigen Gaben des Hei
ligen Geiſtes außgeruſtet ohne alle ſein Begeh

ren und Zuthuen da er in dem allgemeinen Ge
ſchrey iſt daß er Gottund ſeinem Wortenichts ver
gebe der Welt durchaus nicht ſchmeichele ſondern
faſt ein harter Mannſey der weder Ketzerey noch
Laſter uberſehe; añ einem mit weit groſſeren mit viel

mehr Seelen angefulletem Ort ordentlicher Wei
ſe durch die jenigen ſo die Macht zu ruffen haben
umb ſolcher Urſachen willen beruffen wird: allwo
er vermoge des Amptes alß auch durch neue dar
gebothene Verſicherung weit mehr MNacht und Ge
walt erhalt dem Teufel Abbruch zu thun und

nicht
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wonvern ver gantzen Evangeliſchen Kirchen Nutz kan befordern. Er ſiellet in
ehyfrigen glaubigen Gebeth alles GOtt auheim

und bittet GOtt ſallo dah  F--.

 rvriny einen recht innerlichenTrieb ob gleich es Fleiſch und Blut ſo wehe thue

es jammern Jhm die Seufftzer ſeiner Zuhorer
es thut Jhm wehe doſ

me ſeinet  vn rrre Catimun dieſeB aneig furon
und euch da

finde ich bep mir 264
ar erurtheile mein Gewi en kein Menſch denn bloß

GOtt und der Geiſt des Menſechen weiß was
in Menſchen iſt. 1. Cor. II.

1. Coral.i
Es iſt zwar ein groſſes meine Liebſten daß ihr

ſo balde mich fur Gottes Gericht fodert! O meine
Kinder lernet hiermit behutſamer umbgehen. Da—
vĩd will auch alß Gottes Kuecht in dienem Gerichte

g nick
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nicht erſcheinen. HErr gehe nicht ins Gericht
mit deinem Knecht denn fur Dir iſt kein Le

eſ.cxLii.e bendiger gerecht. vſ. CXLUl. Keiner er ſeye wer
er wolle iſt ſo heilig daß nicht die Augen des ſcharf—
ſehenden Richters die groſſeſten Fehier auch bey
ſeiner einuebildeten gerechteſten Sache ſehen
ſollten. Wer das iſt mir lieb daß ich doch den zum
Zeugen habe der mein Richter iſt: Mein Zeuge iſt
im Himmel und der mich kennet iſt in der

Job.xvi,is. Cyöhe Job. XVI. der weiß das alles was ich jetzo
euch furgeſtellet ſich mit mir alſo verhalte.

Jhr ſaget euer Beruff eye Gottlich/
J den Jhr mir zugeſendet dem iſt alio! ſonſt ware ich
J auch der Ungluckſeeligſte daß ich beh euch des HEr

ren Wort geprediget da mich der HErr nicht ge
ſand hatte. Aber deſſentwegen talget nicht daß der
neue nicht auch von GOtt herruhre. GOtt ruftet

it mehr alß einmahl.

p

Jhr ruhmet euch ihr hattet kein irrdiſches Abſe

J mich jetzo geruffen noch weniger: da ich fur keinen
hen aehabt bey meinem Ruff: lieben Bruder die

J Ranchdiener ſondern eyfrigen Straff-Prediger be 4  4A
f ranint vin unvKaltſinnigteit kan Hoffnung machen
ſ Jhr bildet euch ein ob nicht heimliche bractiquen

der Feinde dieſen Nuff zu wege gebracht. Ach! ſeyd
nicht argwohniſch hat der Teufel mich nicht gerne
bey einer Gemeine aeſehen noch weniger an denort
da ich ſo vielen vielen Gemeinen furgeſtellet werde

Jit
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Jſt Satanas mit ihm ſelbſt unemmg. Jhr

irret.Jhr wendet zwar ein die Gefahr der Kirchen in
welche Sie mein Abſchied ſetze. Es iſt wahr lieb
ſte Kinder wenn ich aus eigenem Gutduncken bey
gefahrlichen Zeiten euch verlieſſe und denen Feinden
der Warheit eine Thure offnete ware ich der argeſte
Miedling ſchuldia an dieſer Gefahr und wolte ich
nicht ewig von GOtt verſtoſſen ſeyn ware ich ver
bunden ehe mit meinem Bluthe die Kirche zu retten

alß davon zu gehen.Allein ihr ſehet mein Abſchied kompt vom
HErrn! Eott befiehlets!

Wie?W unun Oott bey einer ruchloien Stadt
henndes Erbarmens mude ware? er hatte biß ero mitaroſ

ſer Gedult ertragen baß die meiſten Jnwohner Saue
nAkon man die Perlen geworffen und

gewerſen IIIIſGIEHunde welche man di nl
4 AioÊ roine ſ

s Heiligt jum aegeven GSit
eeligmachende Religion gantz
ten ihnen die Ohren nach giff.

4c Ê. νν
unter einen girihutrijgee omiuſſen gehoret geſuchet und befodert iwerden für red
lichen eyfrigen Hirten hatte ihnen geeckelt.

Das rein und lauter gepredigte Wort GOttes
ware durchlinbußfertigkeit mitguſſen getreten worden.
Nun wolleGott auß gerechtemGerichte ſein Wort dem

kb l Jaolck entziehen und Sie der Thor—
undane adrenheit ihres verblendeten Sinnes uberlaſſen. Er wolle

F2 das
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das Sodom an Seel und Leib ſtraffen. Sodom
ſolle untergehen. Capernaum ſo biß an den
(immel erhahen iali- i-

Qovvom voireiben? Soll er/ daAhn Gott retten will auch mit Sodomver
Serben! Darff er doch nicht einmahl wenn er her

aufßß iſt zurucke ſehen ſonſt ware er wie ſein Weib zur
Saltz Seule worden.

Prufet euch in welchen Zuſtand euere
1V Ias

dern.
Ware nium ich oder ein anderer von GOtt abgefodetter Prediger durch unſere Abreiſe ichuld an

ener Religions und Seelen-Gefahr? nr hr waret
es mit euren Suuden mit euerer Kaliſtnigkeit und
Unbußfertigkeit!

Sevo ihr abet in beſſerm Standel! (wie ich
euch wunſche und fuür euch zu beten nicht ablaſſen
mede)eyſo verſundiget euch dochnicht mit Mißtrauen

an
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 ç ν ν vÊ Ve ü Ldieſen Seegen meinem von Jhm beruffenen
gucceſſori nicht auch mittheilen konte: Aun einen
alten matten Paulum, aiebet GOtt einen junaen en—
frigen Timotheum. Eslieat nur an »nrem Gehethe

u—outtätsbin Apolliſch 7 ſeyd ihr denn nicht fleijchlich?
Wer iſt nun Paulus: Wer iſt Apollo? Diener
ſind ſie. Durch welcheihr ſeyd glaubig wor
den und daſſelbige wieder cErr einem jegli
chen gegeben hat. Jch habe gepflantzet Apol

83 o



lo hat begoſſen aber GOtt hat das Gedeyen
gegeben. So iſt nun weder der da pflantzet
noch der da begeuſſet etwas ſondern GOtt
der das Gedeyen giebt. Der aber pflantzet und
der da begeuſſet iſt einer wie der ander. Ein
jeglicher aber wird ſeinen Lohn empfahen nach

.Cor. ii, ſeiner Arbeit.i. Cor. lil. Nicht die auſſerliche Gaben
ſann ſoondern die innerliche Krafft deß gepredigten Wortes

iſt es ſo ſeelig machet.
welch
der aber mit heiligem

en die auſſerlich
Dahero der jenige Prediger

en Gaben nicht beriebt machen
Ernſt und Feuer das Wort GOt—

tes verkundiget anjenem Tage vielleicht eine aroſſere
Erndte haben wird alß der beydeſſen auſſerlichen Be
redſamkeit die Zuhdre
uber derer Beluſtigung

roffters ſind ſtille aeſtanden und
die Krafft des Bortes Gottes

habenĩ vergeſſen. Motes iſt von ſchwerer Zungen un

erweiſet dem Volck J
ſerewW il

ſrael in der elenden Wuſten groſ
o thaten alßder vochberedte Aaron.Nun komme ich liebe Kinder zu den Zweck

eures Gebethes (von dem Eyfer willichihernach
weil ihr mir ſelbſt die Ordnung weiſet reden:) Jchkan
es nicht leugnen Jhr ſuchet mit euren Bethen etwas
Geiſtliches. Auver ach behaltet es doch wohl! die
fürgeſchriebene Art WJEeuchOott dasGeiſt—

iche mittheilen ſolle die GOtt dem cErrn recht
1mit Fingern gezeigete Perſon durch dieſe und
durch keme andere ſolie er euch ſeine Geiſtliche
Gnade erzeigen

Jud'ti vin: nicht an die Worte d
dieſes iſt ungeiſtlich. Denckt ihr

er eyfrig betenden Jjuditnh: Wer
1ionn. ſeyd ihr daß ihr GOtt verſuchet? das dienet

nicht
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nicht Gnade zu erwerben ſondern vielmehr

0 Mallt ihr dem cErrn eu

umb laſt uns das ieyo it vie r Êmit Thranen. Denn GOtt zurnet nicht wie ein
Menſch daß er ſich nicht verſohnen laſſe. Dar
umb ſollen wir uns demuthigen von chertzen
und ihm dienen und mit Thranen fur ihin be
ten daß er ſeines Gefallens Barmhertzigkeit an

uns erzeugen wolle ſudith. VIII.
Jhr weiſtt mich meine Brüder zu den Ausſpru

W ſſen mein Geiſt ſolle unterthan ſeyn dem
chen der eiE Propheten Jch ehre ſie billig und halte ihre

Geiſt derSpruche fur Spteſſe und Ltugel. Preb. Salom.
Xll. Es iſt mir nicht verboraen daß ihr uber meine En
derung Gedancken furtreflicher Maner eingeholet. Ach

meine Liebſten den allerbeſtendlus ſpruch

muſz mir meine Seele und meinewiſ
ſen geben. Wennmich mein c„ertz nicht ver
dammet ſo frage ich nach aller Verurtheiluuü
der gantzen Welt nichts wareich aber zweifel
hafft wolte ich anderer Meinung bitten und
auch gerne haren. Dahero mir zuailer Zeit wohlge
fallen die Antwort jenes tunaen Jheologi ap. RRcenig.
Caſ. Conſeient. p. gs. welcher alß er ven einem weiter
beruffenen PredjgerunnbeKath gefrager wurde wie er

ſich
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ſich doch beh den Beruff verhalten ſolle ſehr nachdenck—
lich ſprach:coer; ſevd ihr ineurem Gewiſſen uber
zeuget daß euer Beruff Gottlich ſey ſo behute
mich Gott daß ich euch abrathen ſoite. Zweifelt
aber euer Gewiſſen ſo iſts hochſtgefahrlich eu

re Kirche zu verlaſſen. Meine Freunde
es konnen die theurt werthe gewiſſenhaffte Leute nicht
anders antworten alß euregeder berichtet hat. Dieſe a
ber haben altecten regieret die durch Auslaſſung wich—

unnnhnerchetenggeng ter
Duy irqy uirſo unv llcht anders ver—hielte wie ihr berichtet aantz grundlich nnd untadelich.

Aber es halt mit der Sache eint andere Rem
re Bewandnuß.So koüet auch Jhr/lieben Freunde/einenGott.Hertz

lich furchtenden Brediaer nient ine Rann

äd— habe die GOtt ſelbſtujcnt waben tvitij pag eyſte r zu der Zeit oder wohl gar
micht offenbahre.

rrerzzenrgeclieggierhe ven erfahr—nen Perdiaer nicht wegnehmen. Dergleichen ſeyd,

1

S ge lute ien hochgepreiſetn Jhr meine Gemeine
VBochwoltr er es auch dürcheiud ihin nicht verbie en ſondern wir oek Gerechte ſeinesGzlaubens lebet

ſc

überlteſſe er es einen etaenem Gewiſſen/
o er gedeu—cke damit fur Stt zu beſtenen Er/ fur ſieh hielt es

fur keine pon Gott perbothene Endrrkung.
dMatthe
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Mattheſii harte Reden gehen mich nichts an

und hat der Gewiſſenhaffte Eislebiſchepaſtor M. Con-
radus Porta auff eben den angefuhrten Ort Mattheſii
ſchon geantwortet in Paſtorali Lutheri p. 44. Die
ſes aber ſoll man mit nichten alſo verſtehen
oder dahinziehen als ware es durchaus un
recht aus ſeinem erſten Dienſte oder Beruffe
an einen andern Ortſich begeben ſondern es iſt
nur von denen geredet die leichtfertiger lieder
licher und unbeſonnener Weiſe aus Ehrgeitz
Geldgeitz oder aus lauter furwitz ja Faul
witz daß dieſer nicht auffin Dorffe jener in der
Stadt ſeyn will oder woll Doctor Liman zu
gefallen eine Pfarr oder einen Dienſt umb den
andern geben.Weunn aber jemand aus ſonderlicher
Schickung GOttes ohne ſein Suchen und
Begehren ja uber und wieder alle ſeine Ge—
dancken und Vermuthung an einen Ort/
von einer andern Kirchen und Chriſtlichen
Oberkeit ordentlicher Weiſe beruffen und er
dagegen ſeine Urſachen auffs beſte er weiß
furwendet und ihm dieſelben wiederlegt und
abgelehnet werden und ein Pfarherr bey ſei

G ner
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ner vorigen Obrigkeit und Pfar-Kindern mit
Jutem Gewiſſen und Willen erbeten und loß
Jemacht wird ſo ſollund kan derjenige der al
ſo beruffenwird ſolches fur eine rechte gottli—

che und rechtmaſſige location achten und hal
ten und in GOttes Nahmen folgen wohin
ihn der herr der Erndte ſendet und ſchicket/

neben eruſter und fleisſiger Anruffung des
Ertzchirten allen muglichen Fleiß thun und
ihnt den Seegen ünd das Gedeien befehlen
und nichts achten was unnutze Plauderer und
Verlaumbder hieruber von ihm ausbreiten/

oder aur geben
J r 2 d vie 424D

Ch yrrærwthut wohlf daß erran dem Kxemvel
Frederi alle die Ungelegenheiten ſo aus Berände
rungenentſtehen denen Rachtommen zur Heiligen
SPrüfunh fuürftellet. Jeh bediene mich dieſer Erin
neruug zumeineui Nutz ſinde. aber doch daß mich
Creutz und Leiden nicht auffhalten ſolle meines
GoOttes Willen zuvollbringen. Doch kan ich euch

Meine Kinder auch nicht verberaen wie andere
Theologi angemercket dasgroſſe Eleud  durinn ſich
diejenigen Prediger geſtürtzet welche auff erhaltene
Gottliche Vocation nicht folgen ſonderun bey ihrer
erſten Gemeine bleiben wollen. So ſchreibet der
Geel. Sleupnerus Harm: V. T. p. 160. Dieſer

Spruch
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Spruch thut die jenigen Prediger nicht ſtraf—
fen welche ihrer Gaben Treuund Erfahren
heit halben in andere Lander zum Dienſt be
ruffenwerden wenn ſie folgen. Denn da hat
GOttes Befehl ſtatt Jerem. J.7. Du ſolſt ge
hen wohinich dich ſende und predigen was
ich dich heiſſe. Und hab ichs von meinen
hochgeehrten lieben errnbræceptoreSeel. Po-
h carpo Lyſero Anno 1597. zu Dreßden der mirs
zur Nachrichtung geſagt und treulich einge
bunden ich ſolte ja keinen ordentlichen Beruff
abſchlagen denn alle die das thaten ſtraffte
GOtt daß ſie entweder das Jahr nicht uber

kebten oder ihre Gaben verlohren oder in ei
nen Fall und Schande geriethen welches ich
in der Erfahrung und mancherley Exempel
obſerviret und wahr befunden und daher al
len meinen Berumen. gehorſam, nachgeſttzet.—Au

Ich betrunt es euch hertzlichr duf die Zeit üiber da ich
gelebet dergleichen traurige Exempel auch ange
wercket und mich alſo bey dieſem gantz Gottlichen

Beruff fur den Zorn des HErren meines GOttes
gefürchtet.

IaJhr. weiſet mich auff. Exempel Wer-

Ger theſte
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theſte Bruder! Aber mit derer Anzahl wurde ich
euch bald uberwinden wenn darinne die Krafft eu—
rer Einwurffe beſtunde. Wenn ihr mir einen
nennet von denen Lehrern ſo bloßbey ihrer Ge
meine Zeit Lebens geblieben ſo will ich euch al
ſobald Zehen dagegen ſtellen welche dem
Ruff GOttes zu andern Kirchen gefolget.
Und es kan auch nicht wahl anders ſeyn. Die un
terſchiedene Arten der KirchenAempter und die da
zu nothige Gaben mehrer nnd mehrere Erfahren—
heit muß dieſe Veranderung zu allen Zeiten ver
mehret haben. Denn ſo die meiſten bey ihren Ge
meinen da ſie zuerſt beruffen worden Zeit Lebens
waren verharret hatte man die unerfahrne junge
Leute die nicht doe geringſte Wiſſenſchafft noch Er
fahrung des Kirchenvcegiments gehabt alſobald zu
ſolchen hohen Functionen mit nicht geringen Scha
den der Kirchen befordern muſſen. Und ſo haben
demnach bey kleinen Menteinen erſt geübtere Sinnen
und Errahrenheit ſich zu woge grbrucht und ſend her
nach hoher und hoher geſtiegẽ wo ſie Gott hin begehret

Förſterus, Chemnitius, Sarcerius, V igandus, Mor-
linus, Marbachius, Selneccerus, Heshuſius, Jac: An-
dreæ, Mykius, Snepfius, Bacmeiſter, Kirchnerus,
Pohyearpus Lyſerus, welche furtrefliche Manner!

Alleine Schweiget Schweiget mir doch
von dem Seel. Lutbero, als ob derſelbe ſo gerne zu

it
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25*Vittenberg geblieben und von ſelbiger Gemeine J
urchaus nicht weichen wollen. Es waren verbor
ene Wege der Weißheit GOttes warumb ſie Lu-
herum nicht wolten von Vittenberg laſſen welche
er groſſe Theologus Georgius Mylius in ſeiner
ürtreflichen Oration de Migrationibus Sacrorum
wminuw, von dem Wegzichen der Heiligen
Inno 1589. zu Jena gehalten wohl aumercket:
mius Lutheri, tris Prophetæ ſanctiſimi, ſiu-
tularis in hoc genere frvtuna fuit. Id pecurnari
liuſtraudæ ſfiarmaudæque veritatis Evangelicæ cou-
ßlio divinitus eſſe factum, nequaquam dubitari po-
teſt. Fortaſſis etiam æmulationum æœftro cawere
DEGS hac ratione vdnit, quo viæ cariturum fuiſ-
ſet hoc ſeculum, ſiplura loca vendicare fibi tantum
vatem putuiſſent. Quanquam ſi Patbmum conſide-
res, in qua quondam latuit. Si pereoriuutiones e
legationes ſpectes, guas uvian uα. S ν.
lis frequenter animo conceptam migrand; vo-
luntatem intueæris, ad quam wci, in quo vixit, in-
gratitudo, hominum improbita, inuum imuulit.

babitationis, quod non rarò optaſſe pſpetiit: auid à communi S
re aut ditur ſum habuerit, vix vide
Der eintzige Lutherus Unſer ſo
ter und Lehrer hat in dieſun chrüd
bahres Gluck gehabt.  gar nicbe au

Gz gweif



zweiffeln daß ſolches durch eine Schickun
von OOtt zur Erlauterung und Befeſtigunt
der wahren Evatigel. Lehre geſchehen ſey
Vielleicht hat  auch GOtt hiemit dem Strei
te wehreu wollen] da eine Gemeine fur der an
dern ſich umb dieſen Mann gezancket hatte,
woran es in dieſen Zeiten nicht wurde gefeh—
let haben wenn viele Oerter eines ſolchen fur—
trefflichen Lehrers ſich hatten erfreueu konnen.
Wiewohl wenn man ſein Pathmum anſiehet,
worinnen er eine Zeitlang ſich heimlich auff—
halten můſſen: Wenn man bedencket die Ge
ſandſchafften und Reiſen ſo er hauffenweiſe
auff ſieh geuommen; wenn man erweget wie
offt er willens geweſen wegzuziehen als wor

zu ihn die Undanckbarkeit ſeines Ortes und
die Gottloſigkrit der Leute brachte Ja dJ

S enlich ſeinen Dodt ſelbſt betrachtet wie er ihn
nicht bev ſeiner oemoino /84

νννν f c— teh nicht warumbm̃an in dieſem Sturkeihm fuůr andern Theolo—
g etwas ſonderliches zuſchreiben durffte.

Sebedmangelte es nun an Lutheronicht ſondern

EGott
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GoTd ſendete ihm keine weitere Vorationes zu.
Sonſt war ſein Wille gantz bereit! ſelbigem zu fol
gen. Kurtz vor ſtinem Tode wolte er gerne wegvon
Vittenberg. und noch in ſeinen jungern Jahren Ao.
rs25 als die Stadt Dantzig D. Johannem Bugen-
hagium zu ihrem Prediger erwehlet ſchrieb er mit
eigener Hand: chatten die Dantziger ihn be
ruffen er ware in Betrachtung des groſſen
Nutzens welchen er zu Dantzig ſchaffen konte
gantz gewißlich konimen. So lautenſeine Wor
te Lib. II. Epiſt. ac Spalatin. p. 279. Venit ad Prin
cipem hie D. Johannes, Paſtor unus Dantiſeenſis
populi, poſfutaturus favorem Printcipis pro vocan
do illuc Pomerano noſtro, rogo itaque ut illi aſſis,
ſicut poteris. Quamvis enim eum virum hie ma-
nere velim, tamen in re tanta oauſa verbi ceugen,
dum arbitnor. Quis ſcieʒ qenats vent ibrper
ipſum operari, ne forte tam inſignem voeationem
DEI nor intelligamus ĩmpediamus; aucios nira
ex ipſo, quæ in Dantiſeo operattis eſt Chriſiii
Ego ſi vocatus, non auideremreniti, ſed irsſtatim.

Lirben Brudert
Jhr verſprechet theuert vvueh hinfilpeo

zu beſſern den Ungehorſuin iurd Wieder
ſpenſtigkeit wieder das gotrlicher Bort iaus
zurotten. Jch ſolle nur bleiben! O ſſelige
Zuſage! Wenn ſie euch nur von Hhertzen ginge und

ihr
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thr ſelbigt. durch, die Krafft GOTTES welch
der gutige Vater euch reichlich anbietet auch in.
Werck ſetztet! So! So! wurde Freude unter denetr
Engeln Gottes uber euch bußfertige Sunder ſeyn
Aber! dieſes muſſet ihr nicht umb meinet willen thun
aus Liebe zu mir mich zu behalten ſondern aue
Furcht und Liebe zu eurem GOtt weiles GOtt
haben will aus Liebe zu euren Seelen damit ſit
nicht verlohren gehen. Dieſes ſeyd ihr verbun—
den als GOttes Kinder und Vnechte ich ſey
bey euech oder nicht bey euch! Jch habe zwar
lange gnug auff eure Fruchte der Buſſe gewartet
aber ich habe an den meiſten bey euch nichts als Heer
linge aefunden. Nun wohlmir daß ich bey mei
nem ·vibſchiede doch noch· von furgenommener Beſ

2ſtrung hore. Gl—ckſeelig wird demnach der an

meine Staat kommende Prediger ſeyn! der
kan denn ſein Ampt mit Freuden thun da ich
miüt fo viel Thrauen und chertzensJammer
eurre Cantzel betreten muſſen!“

Es kan alles wohlſeyn daß ich am neuen
Ort auch gottloſe Zuhorer finden werde. Aber da
muß ich den mich euffenden GOtt dafur ſor

gven laſſen: watuinb abermahl auff einen ſolchen
unfruchtbahren Acker er mich gefuhret. Jch will
treulich den Acker warten. Jch will in Gottes Gar

ten
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pflantzen und begieſſen. Das gedeyen habe

nicht zu verantworten.
Jhr leget mir in euerer Einrede faſt als einen

chmuth nus daß ich mir mehr als ein Pfund
rauete mit welchen ich viel wuchern konte

Urtheilet nicht ſo ſchnode. Horet ich muß doch auch
die mir von GOtz verliehenen Gaben prufen damit
mit den faulen Knecht ich nicht verdammet werdeVon welchem ja das Urtheil ſtehet: Den unnu eet.

tzen Knecht werffet in die Finſterniß hinaus zo.
da wird ſeyn Heulen und Zahnklappen. Matth.
RKXXV. Nit Eottes Gaben kanich nicht ſtoltz thun
es iſt ja nicht das meinige. Von GOttes GnacCor.
den bin ich das ich bin und ieine Gnade xv. ro.
mir iſt nicht vergeblich geweſen.

1. Cor. XV. r A
o iunt es auch rei ueueewrres avlieneee cetnung  ãts Jyrſ unenem Ampt mehr Nutzen ſchaffen konne als bey euch!

Der. Beweiß wurde mir ſehr ſchwer fallen. Jch ſa
ge euch unter Augen nichts leichters kan jr
mahls gefodert werden/ alsdieſes daß man in ge
wiſſen Fallen beweiſenkonne man werde mit GOtt!

mehr Nutzen ſchaffen in einen  neuen Ampt als in
gegenwartigen. Jch ſetze einen gall ihr waret
eine freye Stadt in welcher wit der ſetl. D. Feb. D. Seb.

H



58.in Orat. gehmidius ſchreibet von den Leuten ohn Unterſcheid
Dircet. gottloß zu reden, zuſchanden ohne Scheu die aller—

Schmi. groſſeſte Freyheit/ oder gar das BurgerRecht ſeye/
düp.zs. darinne man niemand mehr verfolge und haſſe/ als

den der es mit dem gemeinen Beſten recht gut mey—
net. Allwo man auch die allerredlichſte Werckt
auffs teuffelhaffteſte deutet und mit Paſquillen wohl
durchhecheln laſſt. Jhr waret in einer ſolchen

Sctadt in welcher die Loblichen Geſetze die alten
grundlichen Ordnungen getodtet und verlachet und
durch mit Geld beſtochene wenig boſe Leute nach ih
rer GeldBegierde und nach Mittel ſeuffzenden Ar—
muth gar aufaehoben würden. Jn welcher die
Regierung zuſich riſſen theils junge des Regünents

gantz unerfahrne Leute/die doch von Weißheit berſten
wollen theils arme hoffartige Manner die wann ſie
die Beſoldung nicht hatten/ ihr Brod kummerlich

ſuchen muſten. Auff dieſer und ihren boſen Anhang
kame der gantzen Stadt Wolfarth Necht undGerech
tigkeit die gantzegortpflantzung und. handhabuna der
Meligion des heiligen Lebens und Wandels an. Die
ſe Leute geben GOtt und ſeinem Worte kein Gehor
ſie tobeten nach den tummen und blinden Autrieb
ihrer Affecten. Jhr waret in einer Stadt de
rer Suuden weit ſehrecklicher waren als die Sun
den Sodome  und die geiſtlichen Vater konten nicht
erhalten es nachdrucklich zu klagen und ſolange mit

den Richtern ſo GOttgeſetzet zu arbeiten biß ſolchen

Grtu
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Greueln geſteuret wurde. Jhr waret in einer
Stadt da gar kein geiſtlich Gerichte ware dahero
auch in geiſtlichen Dingen in Kirchen-Zucht Ehe
Sachen c. alles drunter und druber gienge und die
geiſtlichen Guter man ziemlich verſchlucke. Jhr
waret in einer Stadt da Hurerey und Ehebruch
von den Richtern muſte als ein groſſes Geheimniß
verſchwiegen werden da der Gewiſſenhaffte Beicht
Vater einen ſolchen von GOtt verfluchten Sunder
bey immer anhaltender Hurerey und Ehebruch deſ

ſen er faſt alle Jahr wohl 6. 7. 8. mahl uberfuhret
worden konne als eine Saue von dem Beichtſtuhl
ſtoſſen. Jhr waret in einer Stadt da das Pre
digAmpt recht mit Fuſſen getreten wurde ſie nicht
anders als Bettel-Pfaffen anſehe ſo von der Stadt
Allmoſen leben muüſten in welcher man auch nach
dem Tode treuer Lehrer die Verachtung offentlich
bewieſe und denen armen Prieſter-Wittwen ihrt
Gnaden-Gelder micht lieffern wolte die Geiſtlichen
Gelder aber zu Freſſen und Sauffen ungeſchenet an
wendete dir denen Küechren Guttes auch nicht eine

gewiſſe Stete da ſie ihre heilige Unterredungen und
Rathſchlage haben konten einraumen wolte. Jhr
waret in einer Stadt da zu den Wahlen der
Præceptorum in denen Schulen zwolff Ungelehrtte
die nicht die geringſte Wiſſenſchafft von Studien, und
ruhmlicher Erziehung der Jugend hatten u nur dren
ſo es verſtunden gezogen wurden dieſe zwolff hielten

H alle



Go.
alle mahl tapffer zuſammen uberſtimmeten die drer
Verſtandige und muſten alſo die Erfahrnen mil
Thranen ſehen wte die ſchonen Garten GOttes mi
ungeſchickten Tolpeln und die jungen Baumlein
mit albernen Gartnern verſehen wurden. Es ware
aber nicht zu helffen ja man lachete und ſpottete daru
ber und wiederholete umb ſoviel deſto mehr dieſt
thorichte Wahlen. Da man doch ſonſt wohl dit
gantze Stadt nicht wurde in die ubele Rede ſetzen,
ODrey Medicis und zwolff Schneidern ware die Er—
kanntniß undWahl anvertrauet einen klugen Wund
Artzt zu erwehlen. Dann obgleich dieSchneider die
Wunden derKleider verſtunden wurden dieſe ehrliche
redlicheLeunte es ſich doch ſelbſt fur eine Schmach und
Spott ainziehen daß ſie auch die Wunden des Leibes
zu heilen verſtehen ſolten.

Solte mir nun ſchwer fallen den groſſen gewiſ
ſen Nutzen euch zu zeigen welchen mein neues Ammt
euch allen darbiete. Jch ſpreche nichts mehrals dieſes:

GOtt habe mich zu einer ordentlichen und

unvergleichlich wol eingerichteten machtigen
Regierung geruffen. GOtt habe mich zum
Haupt in Geiſtlichen Gerichte beruffen. GOtt

A- A ν- 0 ebd7Ö
—Ê ſr rtuchtige abzuweiſen /Macht habe damit die Gemeineundzarte

liehe Jugend nicht verſaumet werde. GOtt

habe
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habe in meinem neuen Ampt mir Macht gege
ben die frommen Prieſter undihre hinteriaſſe
ne arme Wittwen und Wayſen zu ſchutzen
ihnen zu ihrem Biſſen Brodzu helffen auch ab
zuwenden daß die der Armuth und Kirchen
überliebene CloſterGuther nicht geſtohlen
noch verfreſſen wurden und die Ehre des Pre
digAmpts beſtens zu vertheidigen.

KVrauchet es Vieben
Fruder mehr Veweiß?
Jhr trotzet auch Auf den Eyfer Eures Gebets
und ſetzet ſolchen dem meinigen entgegen Lieben
Kinder! Es iſt unter meinen und eurem Gebet ein
groſſer Unterſcheid. Jch muß von eurem Gebet ſa
gen was JEſus von der Bitte der Mutter der Kin-Matth.

der Zebedæi, Jhr wiſſet nicht was ihr bittet XX. 22.
Mattk. S. Ath vin fut meinem Gott gelegen
mit einer GOtt gantz gelaſſenen und Jhm
ubergebenen Seele /es ſolle mir alles gleich ſeyn/

Jch ware wie es mein GOTT wolte
willig zu gehen und willig zu bleiben.
Wennich nur wieder GOTT nicht
ſundigte. Aber euerGebet hat ſich nur auff Ruren

Willen gegrundet. GOtt ſolleuren Willen

53 voll
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vollbringen und mich bey euch laſſen! So ſeyd
ihr demnach mit keiner reinen Seele fur GOtt er
ſchienen ſo iſt demnach kein Wunder daß
euerneigenen Willen VOtt nicht er
horet hat. Darumb es bleibet dabey ich folge
in allem meinem Ertz-Biſchoff ſprach er als ich

zu euch ſolte Komme her da

kam ich Srareriene Mehe
hin! ſo gehe ich.

Seyd mir Meine Liebſten doch nur nicht
hinderlich an der Vollbringung Gottlichen Willens.
Werdet:mir nicht zum Satan! Jhr moget (wann
ich ja euch davonuicht abbringen kan) laſtern ſchan
den ſchmahen wie ihr wollet auch anderen es zu thun
„verſtatten. Jch muß es leyden. Jch bin umb der
„Ehre JEſu willen noch mehr auszuſtehen und
„zu dulden gautzwillig. Er! Er! der Richter der
„Lebendigenund der Todten weiß daß ich alles
„umb ſeines Gehorſams willen leide.

Ach haltet inne mit Fluchen Meine Liebſten
ihr fluchet nicht mir ſondern GOtt der mich weg—
ruffet. Denn ich weiſe euch mit allen Fluch fur Gott

und
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und ſage mit David:: Was habe ich denn nun
gethan? Jſt mirs nicht befohlen? 1. Sam. XVII.
O Seeltger Fluch! Jhr fluchet mir darumb weil ich
mich nicht ewig will von Gott verfluchen laſ—
ſen! Ey fluchet ihr mir ſo wird mich mein
GOTCT dtſto reichlicher ſegnen. Denn bloß
in ſeinen Handen ſtehet Seegen und Fluch.

Mein Mdeiliger Geiſt/
der in der heiligen Tauffe reichlich uber mich
ausgegoſſen iſt wird an jenem Tage das Zeug-
niß mir für aller Ohren geben: Jch habe ſei
nem heiligen Trieb gefolget und ſeye ich von
ihm ſelbſt in ein ander Land gefůhret worden.

Daruriluwasr vede ich weiter? Dabey bleibeteich kan nicht bleiben. GO TT helffe mir. Jch muß

GOtt mehr gehorchen denn den Menſchen.

Ber Meiſter iſt da und ruffet mir.
Lieben Bruder! Lieben Bruder! Jch befeh

le euch GOtt und dem Wort ſeiner Guaden
der da machtig iſt euch zuerbauen und zugeben
das Erbeunter allen die geheiliget werden!

Jch
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Jch folge meinem JEſu! Gute Nacht/Meine Aller

uebſten Ie PErr ſt gne cuchl

Wem ſprechen Sie nun Durchlauchtig

ſte und furtrefflichſte Anweſende das erfreuli
cheUrtheil? VonJEſu unſerm einigen Hohen-Prie
ſter habe ich dem wegziehenden Prieſter dieſes zu

ubergeben:

Vy dufroſer und getreu—
er Knecht dubiſtuher
wenig getreu geweſen:

Ich will dich uber viel

ſetzen.
Gehe einſt ein! Gehe ein! in deines
gHoEtrren Freude!
D JEſu du Sohn GOttes gib es allen Leh
»rern und Zuhorern umb deiner blutigen
KWunden willen Amen.




	D. Johann Friederich Mayers ... der Kirchen zu St. Jacobi in Hamburg Pastoris Primarii, Bedencken, Uber die Frage: Ob ein Prediger, wenn er von Gott zu einer anderen Gemeine beruffen wird, die erste aber will Ihn durchaus nicht lassen, verbleiben, oder auch ohne ertheilten Abschied solle davon ziehen
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